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Halle, den 19. Februar.
Jn der Sitzung der Erſten Kammer am 17. Debatte der auf

die GemeindeOrdnung bezüglichen Anträge.
Die Kreuzzeitung weiß Nichts von Differenzen zwiſchen Oeſterreich

und Preußen uber die Badiſche Erbfolge.
Daſſelbe Blatt glaubt nicht an eine Vertagung der Kammer

auf 4 Wochen.
Oeſterreich will durchaus keine rückſtändigen Matrikulargelder

für die Flotte bezahlen.
Der bekannte Dr. Kellner iſt aus Kaſſel entkommen.
Königin Jſabella befindet ſich in raſcher Geneſung.
Der Leichnam Merino's iſt auf dem Kirchhofe verbrannt.
Die neueſte revolutionagire Schrift von Dulon: „Der Tag iſt

angebrochen“, ſchließt mit der Paſſage: „Laut und fürchterlich iſt
die Stimme der Kanonen. Aber lauter und fürchterlicher iſt die Stimme
der Wahrheit. Sind einſt beide Stimmen vereint zu einem Mark und
Bein erſchütternden Chor, dann begleiten ſie den Lobgeſang ſiegender
Völker und eine Frühlingswelt kündigen ſie an“ u. ſ. w.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 18. Februar enthält

Folgendes:

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Kreisgerichts-Rathe Ferdinand Huck zu Tilſit den Rothen

AdlerOrden vierter Klaſſe, ſo wie dem penſionirten Hofjäger, jetzigen
FcerdartenJäger Köppen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver
eihen.

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 105. König-
licher KlaſſenLotterie fielen 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 20,484.
und 29,805.; 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 31,173. und 55,450.;
3 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 8837. 27,295. und 53,098. 2 Ge-
winne zu 200 Thlr. auf Nr. 10,639. und 77,557.; und 5 Gewinne
zu 100 Thlr. auf Nr. 42,762. 53,837. 63,148. 66,943 und 75,826.

Berlin, den 17. Februar 1852.
Königliche General-Lotterie-Direktion.

Erſte Kammer.
24. Sitzung am 17. Februar 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: die Miniſter des Jnnern und des Krieges, der
Regierungs Kommiſſar Geh. Rath v. Klützow.

Tagesordnung: Bericht der Gemeinde Kommiſſion über die An-
träge, betreffend die Kreis und ProvinzialLandtage, ſo wie die Ge-
mweinde, Kreis und Provinzial Ordnung vom 11. März 1850, über

welche alle die Tagesordnung beantragt wird. Ref. v. Gerlach be
zeichnet den Gegenſtand als den Mittelpunkt der diesjährigen Thätigkeit
Es erhebt ſich zunächſt eine Debatte über die Behandlung der 5 vor-
liegenden Anträge. Man beſchließt zunächſt die getrennte Berathung der
beiden Anträge v. Brünneck und v. Vincke, welche dahin gehen, zu
erklären:

daß die Uebertragung der einſtweiligen Kreisvertretung an die frü-
heren Kreistage mit der Verfaſſung und den beſtehenden Geſetzen,
und die Wiederberufung der Provinzial Landtage mit der Kreis,
Bezirks und Provinzial- Ordnung vom 11. März 1850 in Wider-
ſpruch ſtehe.

Hierzu beantragt Graf York eine motivirte Tagesordnung, welche
vom Centrum unterſtützt wird.

v. Brünneck als Antragſteller fürchtet zunächſt, den richtigen
parlamentariſchen Ausdruck nicht zu finden für die Wahrheit gegenüber
einer ausgedehnten Sophiſtik, in einer Zeit, wo offenbarer Verfaſſungs-
bruch als kühne, rettende That zur Nachahmung empfohlen, in einem
unglücklichen Nachbarlande fluchwerthe Schandthaten ungeſtraft geſchehen
dürfen. Die Sache ſelbſt betreffend, findet der Redner ſich durch die
Gründe der Kommiſſion und die miniſterielle Denkſchrift nicht wider-
legt. Zunächſt vindicirt er der Kammer das Recht, eine ſolche Erklärung
abzugeben, worüber die Kommiſſion keinen Beſchluß gefaßt hat. Die
materielle Beweisführung betreffend, macht er den ſchlichten Rechts
ſinn den Jnterpretationen und „Chikanen“ der Kommiſſion gegenüber
geltend. Er beruft ſich auf einen vorjährigen Ausſpruch des jetzi-
gen Miniſters des Jnnern daß die GemeindeOrdnung, richtig aus-
geführt, dem Lande zum Heile gereichen werde. Es ſei der Regierung
das Recht niemals ſtreitig gemacht, die Mitglieder der nicht mehr zu
Recht beſtehenden Provinzial Landtage als Vertrauensmänner zu Rathe
zu ziehen, welches keine Verfaſſungsverletzung involvirt hätte. Er
geht auf die Geſetzreformen des Jahres 1807 und die damaligen Aeu-
ßerungen darüber zurück, und warnt ernſtlich vor der abſchüſſigen Bahn
der Reaktion wiederholte Zeichen verſchiedener Art) welche den zwei-
ten vereinigten Landtag gänzlich ignorirt. „Die neuerliche Zuſammen
berufung mag für nützlich gelten, nothwendig war ſie nicht, und zu
Recht beſtehend werden wir ſie nie erkennen, und wenn alle Advokaten
Diaboli dafür plaidirten“ (Beifall links). Der Redner ſchließt mit
einigen Worten über die Pflicht ſeiner Partei, das Recht zu vertheidi-
gen, wobei ſie die Siege der Majorität nicht beneide, der eben ſo viele
Niederlagen folgen werden, er ſelbſt müſſe ſich, wie 1848 der Anar
chie, ſo jetzt der Kontrerevolution gegenüber in der Minorität befinden.

v. Buddenbrock (Meſeritz) gegen den Antrag, beſtreitet die Kom
petenz der Kammer dazu. Er glaubt nicht, daß die Antragſteller das
Märtyrerthum einer Kammerauflöſung oder den Rücktritt des Miniſte



riums erwarteten. Die hohe Miſſton des Miniſteriums ſei noch nicht
vollendet (ironiſcher Beifall links), die dritte rettende That fehle noch,
der Bruch mit der Revolution, die Rücknahme der Gemeindeordnung.

(Schluß folgt.

Berlin, den 16. Februar. Die Runkelrübenzuckerfabrikan-
ten haben in einer beſondern Denkſchrift, die an das Miniſterium und
an die Kammern gerichtet iſt, nachzuweiſen geſucht, daß 1) der Zoll,
welcher für den zur Bearbeitung in inländiſchen Raffinerien eingehenden
indiſchen Zucker gezahlt wird, in Betracht der anderweiten Begünſti-
gungen welche die Raffinadeure genießen, nicht 5 Thlr., ſondern nur
4 Thlr. 14 Sgr. beträgt, daß 2) ferner für den Runkelrübenzucker-
fabrikanten bei gegenſeitiger Bearbeitung einer gleichen Quantität Roh-
zucker das fertige Produkt als Handelswaare ein erheblich geringerer
Gewinn erzielt wird und daß 3) endlich der Rübenzuckerinduſtrie gegen
die Konkurrenz des Auslandes der Schutz ſämmtlicher Vereinsſtaaten
durch die Erklärung vom 8. Mai 1841 zugeſichert worden iſt, die wie
der im Vertrage vom 7. September ihre Beſtätigung gefunden hat.

Jn der Flottenfrage werden neuerdings mancherlei ſeltſame
Gerüchte verbreitet. Die „Opferwilligkeit“ hat aber bei alle dem nicht
zugenommen. So können wir allen anderſeitigen Mittheilungen gegen-
über auf das Beſtimmteſte verſichern, daß Oeſterreich ſich zu einer
nachträglichen Zahlung ſeiner rückſtändigen Matrikular Beiträge nicht
verſtehen wird, ſollten auch alle übrigen Bundesglieder geneigt ſein,
einem dahin zielenden Bundesbeſchluſſe beizutreten. (N. Pr. 3.)

Viele Blätter behaupten, es hätten ſich in Rückſicht auf die
Erbfolge im Großherzogthum Baden Differenzen zwiſchen Preußen und
Oeſterreich erhoben. Wir haben nichts erfahren von ſolchen Differen
zen, wiſſen vielmehr, daß dieſe Angelegenheit, die zuverläſſig inner-
halb der Großherzoglich Badiſchen Familie ihre Erledigung finden
wird, niemals Gegenſtand der Erörterung zwiſchen Preußen und Oeſter

reich geweſen iſt. (N. Pr.Die Zeitungen beſchäftigen ſich viel mit den Vorlagen für den
Zollvereins Kongreß. Wir haben in dieſer Beziehung bereits berichtet,
daß dieſe Vorlagen in völliger Bereitſchaft liegen, indeſſen machen wir
heute noch darauf aufmerkſam, daß der betreffende Kongreß in einer
doppelten Beziehung thätig ſein wird. Zuvörderſt handelt es ſich um
die Konſtituirung des Zollvereins, und in dieſer Hinſicht werden dem
Kongreſſe nur die wenigen für dieſen Zweck nöthigen Vorlagen gemacht
werden. Erſt wenn der Kongreß konſtituirt ſein wird, werden die Zoll
tarifſätze zur Vorlage gelangen.

Das mit vieler Beſtimmtheit auftretende Gerücht von einer im
nächſten Monate bevorſtehenden Vertagung der Kammern auf vier
Wochen entbehrt aller Begründung. Die Vertagung der Kammern für
die Tage des Oſterfeſtes dürfte dagegen eine Dauer von 10 bis 12 Ta

gen haben. (N. Pr. 3.)Berlin, den 17. Februar. Jn den Regionen der hohen Politik
herrſcht geſchäftige Bewegung. Geſandte, ordentliche und außerordent
liche, mehr oder weniger offizielle diplomatiſche Agenten gehen hin und
her, und Berlin bleibt nicht unberührt davon. Angeblich um die Rati-
fikation der von den Bevollmächtigten der Regierungen, deren Staaten
ans mittelländiſche Meer ſtoßen, in Paris wegen der zu treffenden ge-
ſund heitspolizeilichen Anordnungen vereinbarten Beſchlüſſe zu betreiben,
hat Louis Napoleon den Miniſter David an die betreffenden Höfe ge-
ſendet, Herr David hat nun dieſe Miſſion in Berlin begonnen, obgleich,
um im Styl des General St. Arnaud zu reden, bis jetzt weder Preußen
im engeren Sinne, noch Preußen im weiteren Sinn, der Zollverein
nämlich, bis an das mittelländiſche Meer reicht. Von Belgien iſt der
Fürſt von Ligne in beſonderer Miſſion in Berlin geweſen und von hier
nach Wien gegangen. Der Kabinetsrath Niebuhr, der im Jahr 1850
eine Miſſion nach Kaſſel hatte, war in voriger Woche in Brüſſel ein
getroffen, um von da, wie es hieß, nach England zu gehen. So wenig
es uns darauf ankommen kann, die verſchiedenen diplomatiſchen Zug-
vögel aus aller Herren Länder auf ihren Irrfahrten zu begleiten, ſo
müſſen wir doch auf einen noch beſonders aufmerkſam machen. Wir
haben verfolgt, daß es noch regelmäßig etwas zu bedeuten gehabt hat,
wenn der Louis PhilippMetternichſche Agent, Klindworth, unterwegs
war. Dieſer moderne Seſina aber iſt vergangene Woche in Berlin
einpaſſirt. Was er will oder was er ſoll, vermögen wir freilich nicht
zu verrathen. Vorzugsweiſe ſich auf Konjekturen einzulaſſen, um zu er
rathen, was es wohl giebt, iſt unſerer Anſicht nach nicht die Aufgabe
der Tagespreſſe. Wohl hat ſie auseinanderzuſetzen, was vorliegenden
Thatſachen nach, was nach dem Charakter und der Sinnesart entſchei-
dender Perſönlichkeiten, nach hiſtoriſchen Antecedentien und nach dem
Zuſammenhang der Menſchen und der Dinge zu erwarten iſt. Wenn
die Tagespreſſe mehr ſein will als ein Beobachter der am europäiſchen
Horizont aufſteigenden Gewitter, ſo muß ſie für ſich ſelbſt wiſſen, was
ſie will. Es kann ihr nicht einfallen, die Weltbegebenheiten nach ih
rem Syſtem mit doktrinärem Eigenſinn modeln oder ſie, wenn ſie eine
andere Geſtalt annehmen, ignoriren zu wollen. Die Politik wird zum
Glück nach keiner Chablone gemacht. Kann die Tagespreſſe auf
eine Wendung und Entwickelung in ihrem Sinne nicht unmittelbar
einwirken, ſo hat ſie doch einen Faden des Verſtändniſſes feſt
zuhalten in dem Labyrinth der ſich durchkreuzenden Projekte und
Jntriguen und Kabalen. An alle dem war nie weniger Mangel als
jetzt. Nachdem Louis Napoleon ſeinen Staatsſtreich gemacht hat, er-
ſcheint nichts unmöglich alle Kombinationen, die jemals erdacht ſind,
kommen wieder aufs Tapet. Da hören wir bald von geheimen und
intimen Ueberejnkünften zwiſchen Louis Napoleon und dem Fürſten

offen verlangen.

Schwarzenberg in Betreff der Schweiz und Jtaliens hinter dem Rücken
des Berliner Kabinets bald von Erneuerung der im Jahre 1840 zwi-
ſchen dem öſterreichiſchen und dem preußiſchen Kabinet geſchloſſenen De
fenſivAllianz gegen Frankreich. Die Vorliebe einiger Kammergrößen
für eine Wiederholung gemeinſamen Kampfes von öſterreichiſchen und
preußiſchen Grenadieren vor Turin, der allerdings das erſtemal zu An
fang des vorigen Jahrhunderts, als auch Preußen ein Transportſchiff
war, das der habsburgiſche Großmachtsſegler ins Schlepptau genom-
men, Preußen ſehr viel gekoſtet und gar nichts eingebracht hat, hat
die letzteren Gerüchte, wo nicht hervorgerufen, ſo doch nicht geradezu
unglaublich erſcheinen laſſen. Sonſt iſt dem äußern Anſchein
nach das Einverſtändniß zwiſchen dem Wiener und dem hieſigen Ka-
binet nicht allzu herzlich. Jn Wien kann man nur ungern die Zoll-
konferenz ausgehen ſehen wie das Homberger Schießen, wie man ſonſt
ſagte, oder wie die Dresdener Konferenzen, wie man ſeit 1850 ſagt.
Hier iſt es übel vermerkt, daß in dem offiziellen Bundestagsblatt, der
„Ober Poſt Amts Ztg.“ „Politiſche Briefe“ abgedruckt ſind, welche für
Oeſterreich die Hegemonie über ganz Deutſchland, die Herſtellung des
heiligen römiſchen Reichs deutſcher Nation unter habsburgiſchem Scepter

Der Anfang einer deutſchen Flotte geht ſeiner Auflö-
ſung entgegen, weil der Bundestag noch nie vermocht hat, eine orga-
niſche Einrichtung, die einen andern als einen polizeilichen Sicherheits-
zweck gehabt hätte, zu Stande zu bringen. Das hieſige und das Wie-
ner Kabinet haben allerdings gemeinſchaftlich den aus der däniſchen
Frage entſprungenen Verlegenheiten ein Ende gemacht, die beiderſeitigen
Truppen ſollen zurückgehen und die Dänenherrſchaft einziehen. Beide
deutſche Kabinette ſollen einig ſein darüber daß in Heſſen-Kaſſel die
ſeit 1831 in anerkannter Wirkſamkeit beſtandene Verfaſſung beſeitigt und
eine neue, dem Auguſtbeſchluß des Bundestages entſprechende oktroyirt
werde. Sonſt hören wir nur von Uneinigkeiten und Differenzen von
Bemühungen in dieſem und jenem kleinen Staate, eine Miniſter-
änderung in öſterreichiſchem oder preußiſchem Sinne zu bewirken von
Streitigkeiten über die Ordnung der Succeſſionsfrage in Baden, wo
der Erbgroßherzog für regierungsunfähig gehalten wird und öſterrei-
chiſcherſeits für den Uebergang der Regierung auf den ganz öſterrei-
chiſch geſinnten Prinzen Friedrich gewirkt wird. Es iſt bekannt, daß
die badiſche Succeſſionsfrage ſehr eigenthümlicher Natur iſt daß damit
bayriſche Anſprüche auf Territorial-Arrondirung und öſterreichiſche Ab
ſichten wegen Wiederherſtellung von Vorder Oeſterreich bis an den Rhein
und noch vieles Andere zuſammenhängen. Es iſt nicht zu vergeſſen, daß
die Differenzen zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſehr weit gehende Re
gierungsdifferenzen ſein können, ohne daß es deshalb wirkliche Kabinets-
differenzen ſind. Sie können durch einen Kabinets oder Syſtemwechſel
beigelegt werden es kann Rückſichten geben, denen alle dieſe Differenzen
untergeordnet werden. Bei dem Gährungsprozeß, in dem die pentar-
chiſchen Macht- und Anſchlußverhältniſſe ſich befinden kann aber auch
eine an ſich gering erſcheinende Differenz die Angel für eine große poli-
tiſche Wendung werden. Die Regierung des Retters der Civiliſation
in Paris gilt weder für konſolidirt, noch für Vertrauen erweckend.
Man findet, daß, wer dem eigenen Lande ſo mitſpielen kann, der könne
das Gleiche thun am Ausland, und das Eine wäre ihm noch eher zu
verzeihen, als das Andere. Vor der Weihnachts und Neujahrsbeſchee-
rung ſah der Staatsſtreich viel mehr nach Solidarität der konſervativen
Intereſſen aus, als jetzt im Faſching. Das jetzige engliſche Miniſterium
iſt keine Regierung, mit der auf länger hinaus etwas abgeſchloſſen wer
den kann es markirt viel mehr den Platz, den die Regierung einzuneh-
men hat, als daß es ihn wirklich ausfüllte. Franzöſiſch-engliſches Bünd-
niß den drei öſtlichen Mächten gegenüber; oder ruſſiſch öſterreichiſch-
franzöſiſches Bündniß zur Züchtigung des treuloſen Albion, um dem
Proteſtantismus, als der Quelle aller Empörung, und dem parlamenta-
riſchen Weſen, als dem Urſprung aller Anarchie, die Axt an die Wurzel
zu legen oder ruſſiſchöſterreichiſch preußiſch engliſches Bündniß gegen
den Napoleoniden, der ſich gegen den Vertrag von 1814 wieder der
höchſten Gewalt in Frankreich bemächtigt hat, und zur Herſtellung einer
bourboniſchen Monarchie; oder ruſſiſch franzöſiſches Bündniß zur Aus-
führung der Napoleoniſchen Jdeen des europäiſchen Dualismus, der
Theilung Europa's in das Land rechts und das Land links der Elbe;
oder ruſſiſch öſterreichiſchfranzöſiſches Bündniß gegen Preußen, um die
kleinſte Großmacht, die Vertreterin des Proteſtantismus, der Demokratie,
des freien Handels und der nationalen Jdee auf dem Kontinent zu me
diatiſiren und dem Centraliſationsprinzip entſprechend, nur große cen
traliſirte Großmächte beſtehen zu laſſen oder ein europäiſcher Kongreß,
behufs Aenderung der Landkarte im Wege diplomatiſcher Vereinbarung
oder ein europäiſcher Staatsſtreich des Retters der Civiliſation auf ſeine
eigene Fauſt, wenn er mit dem Kaiſer von Marocco und dem den Wü-
ſtenſtämmen gepredigten heiligen Krieg anders fertig wird, oder ſiegreich
fertig geworden iſt alle dieſe und eine Menge anderer Kombinationen
der allerbunteſten Art kommen eine nach der andern auf die Tagesord
nung. Bis dieſen Augenblick ſehen wir nur noch Gährung und Auflö-
ſung, kaum hie und da Anfänge neuer Kriſtalliſationen. Daß in dieſem
Moment irgend eine Kombination unmöglich wäre, möchten wir ſo wenig
behaupten, als uns darüber ausſprechen, welche von allen die Wahr
ſcheinlichkeit ernſthafter Verwirklichung oder Ausſicht des Gelingens für

ſich hätte. (N.Z.)Der als Gründer der Diakoniſſenhäuſer bekannte Paſtor Flied
ner iſt Nachrichten aus Kaiſerswerth zufolge, ſo ſchwer erkrankt,
daß an der Geneſung zu zweifeln ſei.

Wien, den 10. Februar. Jm Widerſpruch mit der entgegenſtehen
den Meldung der Preußiſchen (Adler-) Zeitung wird hier mit Be
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ſtimmtheit verſichert: es ſei nicht beabſichtigt, das in Holſtein und Ham-
burg liegende kaiſerl. öſterreichiſche 4. Armeekorps vor Ablauf von bei-
läufig zwei Monaten nach Oeſterreich zurückzuziehen.

Aus Oldenburg berichtet die „WeſerZeitung“: Profeſſor Adolf
Stahr, welcher bereits vor mehreren Jahren wegen eines Halsübels
auf Wartegeld zum Betrage von 600 Thlrn. geſetzt war, iſt jetzt auf
ſeinen Wunſch definitiv penſionirt und dem Wartegelde eine Penſion
von 400 Thlrn. ſubſtituirt. Wie es heißt, wird derſelbe nach Jena
überſiedeln.

Kiel, den 16. Februar. Sicherem Vernehmen nach wird die Fe
ſtung Rendsburg am 18. d. von den BundesKommiſſarien dem landes
herrlichen Kommiſſarius übergeben werden und eine Beſatzung von hol-
ſteiniſchen und lauenburgiſchen Truppen erhalten.

Frankreich.
Paris, den 15. Februar. Nach dem „Moniteur“ haben die Ge-

rüchte über Miniſter Veränderungen nicht den mindeſten Grund. Das
Preßgeſetz, welches man in zwei Tagen erwartet, bedingt, der „Patrie“
zufolge, zur Herausgabe eines Journals oder einer periodiſchen Schrift
die Eigenſchaft als Franzoſe und die Einholung einer Erlaubniß, die
jederzeit zurückgenommen werden kann. Es ſitzt das Zuchtpolizeigericht
an Stelle der Jury und läßt bei Verläumdungen den Zeugenbeweis
nicht zu. Cautionen betragen fünfzigtauſend bis fünfzehntauſend Fran-
ken, die Stempel ſieben bis drei Centimen. Auch fremde Blätter ſind

ſtempelpflichtig. (T. D. d. K. Pr. St.A.)
Spanien.

Madrid, den 10. Februar, Abends 10 Uhr. Das Befinden der
Königin iſt fortwährend das befriedigendſte Jſabella ſchreitet ihrer voll
ſtändigen Geneſung raſch entgegen.

Dänemark.
Kopenhagen, den 13. Februar, Abends. Die Jnterpellation Mon-

rads iſt, wenn auch allerdings ohne eigentliches Reſultat, ſo doch nicht
ganz ohne Nutzen geweſen, da das Miniſterium zum erſten Male ſich
entſchieden im Sinne der Aufrechthaltung des Grundgeſetzes ausgeſpro-
chen und die beſtimmte Verſicherung ertheilt hat, daß der deutſche Bund
ſich auch um Holſteins Zoll- (und Finanz) Weſen nicht zu kümmern
habe. Nach „Dagbladet“ gab der Finanzminiſter im Namen des Staats-
raths folgende Erklärung ab:

„Der von Sr. Majeſtät dem Könige mit der freien königlichen
Machtvollkommenheit, das Grundgeſetz zu geben, gemachte Vorbehalt er
theilt nach des Staatsraths Meinung nicht das Recht, auf eine andere
Weiſe, als in Uebereinſtimmung mit dem 8. 100 des Grundgeſetzes ir
gend eine Veränderung deſſelben zu bewirken und alſo auch nicht
ſolche Veränderungen, welche zur Ausführung der in dem Allerhöch-
ſten Manifeſt vom 28. Januar d. J. kundgegebenen Abſicht, eine für die
ganze Monarchie gemeinſchaftliche Verfaſſung für die gemeinſchaftlichen
Angelegenheiten zuwege zu bringen, nothwendig werden.“

Morgen (Sonnabend) Abend ſoll, „Dagbladet“ zufolge, wieder eine
Privatverſammlung von Mitgliedern beider Thinge abgehalten werden,
um darüber zu berathen, was ferner gegen das Miniſterium vorgenom-
men werden ſoll.

.!GG”zuèunucnru a oxgAacA*m4amammoChaoeaeeeeeeee
Billardregeln gegründet auf mathematiſche Berechnung.
1. Aufgabe. Carambole II. ſoll in das linke Mittelloch

duplirt werden.
Man theile die entgegenſtehende kurze Bande in drei gleiche

Theile, markire ſich die Theilungspunkte etwa durch Kreideſtriche und
ſpiele den Carambole auf den Kreideſtrich, welcher dem linken Eckloche
am nächſten ſteht.

2. Aufgabe. Carambole II. ſoll in das linke Eckloch du-
plirt werden.

Man theile die entgegenſtehende kurze Bande in 5 gleiche Theile
und ſpiele den Carambole an den zweiten Theilungsſtrich vom linken
Eckloche aus gezählt.

3. Aufgabe. Caroline ſoll ins rechte Mittelloch triplirt
werden.

Man theile die obere Hälfte der linken Bande in 3 gleiche Theile
und ſpiele auf den der entgegenſtehenden Bande nächſten Theilungsſtrich.

4. Aufgabe. Caroline ſoll zwiſchen der kurzen Bande nach
dem rechten Mittelloch triplirt werden.

Man theile die entgegenſtehende kurze Bande in 8 gleiche Theile
und ſpiele auf den dritten Theilſtrich vom rechten Eckloche aus gezählt.

d. Aufgabe. Carambole II. ſoll nach dem linken Eckloche
triplirt werden.

Man theile die entgegenſtehende kurze Bande in 10 gleiche Theile
s auf den zweiten Theilſtrich vom rechten Eckloche aus ge

et.

Da die von mir aufgeſtellten Billardprobleme von Vielen mit Intereſſe aufge
nommen worden ſind ſo will ich die Löſungen einer Reihe von ſolchen Pro
blemen im Nachfolgenden mittheilen, Dr. Wiegand.
Die Bälle, auf welche geſpielt wird, werden als auf ihren Plätzen ſtehend
angenommen.

6. Aufgabe. Carambole II. ſoll zwiſchen der kurzen Bande
nach dem rechten Eckloche triplirt werden.

Man theile die entgegenſtehende Bande in 9 gleiche Theile
und ſpiele auf den vierten Theilſtrich vom rechten Eckloche aus ge-
rechnet.

7. Aufgabe. Carambole II. zwiſchen den kurzen Banden
nach dem rechten Mittelloch zu tripliren.

Man theile die entgegenſtehende kurze Bande in 7 gleiche Theile
und ſpiele auf den dritten Theilſtrich vom rechten Eckloche aus ge
rechnet.

8. Aufgabe. Ein Spieler ſteht an einer der langen Ban
den und will den Carambole I. zwiſchen den langen
Banden nach dem entgegenſtehenden rechten Eckloche
tripliren.

Man theile die entgegenſtehende lange Bande in 5 gleiche Theile
und ſpiele auf den erſten Theilſtrich vom rechten Eckloche aus ge-

rechnet.

9. Aufgabe.
drupliren.

Man theile die entgegenſtehende kurze Bande in 8 gleiche Theile
und ſpiele auf den erſten Theilſtrich vom linken Eckloch aus gezählt.

10. Aufgabe. Einem vor dem zur rechten Seite des Spie-
lenden befindlichen Eckloche ſtehenden Ball rückwärts
zu quadrupliren, wenn der Spielball a main iſt.

Es kann dies auf ſehr verſchiedene Weiſe geſchehen, am ſicherſten
führt man dies aber auf folgende Weiſe aus. Man ſchneide auf der
obern Hälfte der rechten Bande vom Mittelloche aus ein Drittel ab,
bezeichne ſich den Punkt durch einen Kreideſtrich und ſtelle den Spiel-
ball ſo, daß er mit dem Kreideſtriche und dem linken Eckloche in ge
rader Linie ſteht.

11. Aufgabe. Auf Caroline ſich ins linke Mittelloch zu
verlaufen und Caroline gleichzeitig ins linke Eckloch
zu ſpielen.

Hier kommt es auf die Größe der Bälle an und wird deshalb die
mathematiſche Rechnung dem Spielenden nichts nützen, weil er vor dem
Stoße die Durchmeſſer der Bälle doch nicht erſt unterſuchen kann. Ein
praktiſches der Rechnung entſprechendes Verfahren läßt ſich aber an
geben. Man ſtelle den Spielball zunächſt einmal dicht hinter Caroline
ſo, daß beide Bälle mit dem linken Eckloche in gerader Linie ſtehen,
dann bezeichne man die Mitte der oberen Hälfte der linken Bande durch
einen Kreideſtrich und mache an der unteren Hälfte der rechten Bande
einen zweiten Strich ſo, daß der noch hinter der Caroline ſtehende
Spielball genau zwiſchen beiden Kreideſtrichen ſteht, hierauf ſetze man
den Spielball auf einen Punkt der durch beide Kreideſtriche beſtimmten
Linie und ſtoße in der Richtung derſelben. Beide Bälle werden dann
zu gleicher Zeit in ihren Löchern ankommen.

e. oeoeeeeeereeeeeeeeeeeeFremdenliſte.
Augekommene Fremde vom 17. bis 18. Februar.

Im Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. v. Kaliſch a. Palenzkow. Hr. Particul. v.
inſiedel a. Dresden. Die Hrn. Kaufl. Ebbinghaus a. Berlin Fißler a.

Pforzheim Engelhard a. Bremen, Riegel a. Würzburg Baumann a, Dort
mund, Lager a. Eſſen.

Stadt Zürich: Hr. Kunſtgärtner Ortgies a. Gent. Die Hrn. Kauſl. Kohler a.
Offenbach, Scheller u. Wellrof a. Leipzig Roß a. Ludenſcheid, Katz, Sonne
mann u. Hildebrand a. Berlin Seeligmüller a. Bamberg Wasmus a.
Braunſchweig.

Goldner King: Die Hrn. Kaufl. Sieburg a. Gotha u. Hempel a. Erfurt. Hr.
Fabrik. Kramer a. Neuwied. Hr. Jnſpect. Slevoigt a. Braunsberg.

Engliſcher Hof: Hr. Lieut. v. Truben a. Dresden. Hr. Particul. Gröber a. Ham
burg. Hr. Landrath Schmorl a. Berlin. Hr. Hotel. Stein a. Danzig. Die

Kaufl. Bornmüller a. Apolda Stahr a. Würzburg Stengelmann a.
era.

Stadt Hamburg Hr. Paſtor Wermelskirch a. Erfurt. Hr. Gutsbeſ, v. Gehren
a. Hoyerswerda. Hr. pr. Arzt Dr. Tauer a. Memel. Die Hrn. Amtl. Neu
bert a. Berga, Krobitſch a. Niemberg u. Schmidt a. Ramſin. Die Hrn,
Kaufl. Grau a. Dresden u, Goötſchke a. Leipzig.

Schwarzer Bär: Hr. Fabrik. Cohn a. Bernburg. Hr. Sattlermſtr. Werner a.
W Hr. Kandidat Schache a. Croſſen. Hr. Kaufm. Bornemann g-

oblenz.
Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Reinhardt a. Frankfurt, Einem a. Aſchersleben,

Sommermann a. Burgel u. Müller a. Bremen. Hr. Bibliothekar Döppleb
Man Hr. Fabrikant Schumann a. Suhl. Hr. Großhaändler Elkau a.

erlin.
Eiſenbahnhof: Hr. Kaufm. Jacobſohn a. Berlin. Hr. Oekon. Schmidt a. Nord

hauſen. Hr. Stud. Auerbach a. Leipzig. Hr. Offiz. Kühn a. Prag.
Chüringer Zahnhof: Hr. Particul. Borchhardt a. Berlin. Hr. Dr. Hellfeld a.Peſt Frau Rentnerin Wowze a. Prag. Die Hrn. Kaufl. Speyer a. Ham-

burg, Heine a. Breslau, Cheuter a. Frankfurt Seidel a. Naumburg.

Caroline ins rechte Mittelloch zu qua-

Meteorologiſche Beobachtungen.

17. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.
22

Tagesmittel.

Luftdruck 27P. 3. 4,8 P. L. 27 P. 3. 4,6 P. L.27 P. 3. 4,4 P. L. 27 P. 3. 4,6 P. L.

Luftwärme 0,6 Gr. Rm. 3,8 Gr. Rm. 2,3 Gr. Rm. 2,2 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
4 Wind SW. W. W. W.



Bekanntmachungen.
Verkaufs Anzeige.

Die Gemeinde Groitſch b. H. beabſichtigt,
den 3. März cur. Nachm. 1 Uhr,

in dem Schenklokale daſelbſt ein Stück hutfreies
Bergland von circa 4 Morgen, nicht weit von
der Halle Magdeburger Chauſſee, in welchem
ſich ein reiches Lager von Porcellanerde befin
det, öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. Der
Boden u. Landes iſt auch zu Anpflanzungen
geeignet. Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht. Der Orts- Vorſtand.

Pferde- Verkauf.
Auf der Zuckerfabrik Mucrena bei Alsle-

ben a./S. ſollen Montag den 1. März d. J.,
Nachmittags 2 Uhr, 10 Stück ſtarke, zugfeſte
Pferde öffentlich, meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

Jch finde mich zu der Anzeige veranlaßt, daß
der Unterricht in meinem ſtenographiſchen Jnſtitut
durch meine anderweitige Funktion als Referent
des Couriers für die Sitzungen des Schwurge-
richts nur in ſo weit geſtört wird, als derſelbe
in die Mittagsſtunden fällt. Dagegen erleidet
der Unterricht in den Abendſtunden von 6—-10
Uhr keinerlei Unterbrechung.

Guſtav Nietzſche.

Ein junger, gewandter und etwas gebildetergellnerhurſche, von angenehmen Aeußern, der

auch nicht mehr ganz unerfahren iſt, findet ſo-
gleich ein gutes Unterkommen bei der

Wittwe J. Schumann
in der Reſſource.

Weißenfels, den 17. Februar 1852.

Kleeſamen- Verkauf.
Zum bevorſtehenden Frühjahr bin ich mit

einer großen Quantität Kleeſämereien verſehen,als: Esparſette, deutſcher Luzerne, ro-

ther Früh- und Spät-Saat-, weißer
Saat- und gelber Weideklee, und offerire
ſolche den Herren Landwirthen in der Umgegend.

Beeſenſtedt b. Wettin a./S.
Franz Wendenburg,

Gutsbeſitzer.

Den geehrten Herren Vormündern zur Anzeige,
daß ein elternloſes, gut erzogenes Mädchen, am
liebſten von auswärts, welches zu Oſtern die
Schule verläßt, freundliche Aufnahme findet bei

Händler,
große Ulrichsſtraße Nr. 5.

Eine tüchtige Wirthſchafterin, welche bereits 2
Jahre der Wirthſchaft und dem Verkaufs Geſchaft
vorgeſtanden, ſucht zum 1. April eine anderweitige
derartige Stelle. Alles Nahere ertheilt

J. G. Fiedler in Halle, kl. Steinſtr.

Ein Laufburſche wird geſucht in Stadt Schieß
graben.

Trockne Hefe
empfiehlt ſtets friſch Moritz Förſter.

Franzöſiſche und türkiſche Pflaumen,
ſchön fleiſchig und ſüß, empfiehlt

Moritz Förſter.

Citronen im Ganzen und Einzelnen billigſt
bei Moritz Förſter.

Fonds und Geld- Cours.

S SBerlin, den 17. Februar. Preuß Eourant. Preuß. Courant.
Brief. Geld. Gem. S. Brief. Geld. Gem.

Cöln-Mindener 34 1083 1072Fonds Courſe. do. prior. Ob 4 1025Preuß. freiwillige Anleihe s 1024 do. do. II. Em 5 103do. Staats-Anleihe v. 1850 44 1024 101 Düſſeldorf-Elberfelder 964 951
Staats Schuldſcheine 34 894 89 do. Prioritäts 4 944OderDeichbauOblig. 44 S do. Prioritäts- 5 WPr.Scheine d. Seehdl. à 50 thl.) 1224 Magdeburg-Halberſtädter 150 S
Kur u. Neum. Schuldverſchr.) 34 874 874 Magdeburg-Wittenberge 4 66
Berliner Stadtobligationen 5 1044 do. Prioritäts-- 5 1034103

do do. 254 88 NiederſchleſiſchMärkiſche 34 955Kur und Neumärk. 33 984973 do. Prioritäts- 4 987Sſtpreußiſche S do. Prioritäts 44 10151014S Pommerſche n. 348984 974 do. Prior. III. Ser. s 100S Poſenſche 103 do. IV. Ser 5 1034 102S do. 33 95 94 Oberſchleſiſche Lit. A. 1361S 4Schleſiſchhe 3 do. Prioritäts- 4do. L. B. v. St. gar. 31 do. ulit B. 34 l 11214 àWeſt preußiſche 34 94 Prinz Wilh. (SteeleVohw.)) 334 321 121
Kur und Neumärk. 4 993 do. Prioritäts- 5S Pommerſche d Z. 1 do. III. Serie sS J Poſenſche 4 982334 Rheiniſch o. 684 àS Preußiſche 4 994984 do. (Stamm) Priorit. 6681S Phein. und Weſtphäl. r do. PrioritätsObl.S Sächſiſche un do. vom Staat gar. 34Schleſiſchhe 4 993991 RuhrortCref.-Kreis-Gladb. 354 SSchuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 7 do. Prioritäts- 415 57

Preuß. Bank-Anth.-Scheine 100 StargardPoſen A34 674 865

g Thüringer 768Friedrichsdor 13 r 137 do. Prioritäts-Obl.! 41 1025Andere Goldmünzen à 5 thlr. 94 r Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.)) 96

Discont o. r do. Prioritäts- 5 sr Ausländiſche Eiſenb.-achen eldorferVergiſch Märkiſche Ter Stamm Actien.
do. Prioritäts- 5 102 1014 Cöthen Bernburger 23 7Berlin Anhalt. Lit. A. u. B. 1144 KrakauOberſchleſiſche 4 814
do Prioritäts- 4 S Kiel Altona 4 106Berlin Hamburger 1003 99 Vedklenburger 3634354do. Prioritäts- 44 102 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 4 385. 338437
do. do. II. Em. 44 n e Zarskoe Selo T Terlin-Potsd.- Magdeburger 743 38 W Prior Obls. Ausländ. Prior.Actien.
do. do. 5 1023 Krakau-Oberſchleſiſche 4 Sdo. do. Lit. D. 45 1008 100 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 5 1005

BerlinStettin er. (1274do. Prior. Obl.] 4 KaſſenVereinsBankAktien. 4
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Freitag, den 20. Februar:
Zum Benefiz für Hrn. v. Lehmann

Der Kurmärker und die Picarde.
Genre- Bild in 1 Akt von L. Schneider.

Hierauf:
Die Rückkehr des Landwehrmanns

oder

Der Kurmärker und die
II. Theil.

Herr R. v. Lehmann Wilhelm Schulze.
Zum Schluß:

Guten Morgen Herr Fiſcher!
Veaudeville in 1 Akt von Friedrich. Muſik

von Stiegmann.
Herr v. Lehmann Dr. Hippe.

A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 17. Februar.

Picarde.

Weizen loco nach Qualität 63--67
Roggen do. do. 58 6182. pr. Frühjahr 58 à 584 bz. u. B. 584 G.
Erbſen Kochwaare 50 54

Futterwaare 50 54Hafer loco nach Qualität 26 28
Gerſte, große, loco 40 42
Rüböl loco 10 B. 944 G.pr. Februar 10 B. 97 G.

pr. Februar März 10 B. 95 G
pr. März April 10 B. 9 G
pr. April Mai 10 B. 94 G. 944 bz

Leinöl loco 113 bz.April Mai

Rapps 64 à 67 BRübſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 264 à 4 bz.

mit Faß SFebruar März 26 nominell.
pr. April Mai 264 bz. u. G. 264 B.

Roggen und Spiritus zu Anfang matt, ſchließt etwas
feſter. Rüböl ſtiller

Breslau, den 17. Februar, 1 Uhr 58 Min. Nach-
mittags. Getreidepreiſe Weizen weißer 58—-72 Sgr.,
do. gelber 61--69 Sgr. Roggen 59-664 Sgr. Gerſte
41-46 Sgr. Hafer 28-32 Sgr.

Stettin, den 17. Februar, 1 Uhr 48 Min. Nachm.
Weizen ohne Geſchäft, ſtill. Roggen Februar 59 bz.,
Frühjahr 59 bz. u. Br., Mai, Juni 60 bz. Rüböl
Februar, März, April 94 bz April, Mai 94 bz., Herbſt
104 bz. Spiritus März 135 pCt. bz., Frühjahr 134
pCt. bz. u. Br.

Hamburg, den 17. Februar, 2 Uhr 50 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen, geſtern Danzig 94,
95 bz, auf 96 gehalten. Weizen gedrückt, Wismar zu
100 zu haben, 98 geboten. Oel unverändert. Kaffee
600 Sack Lagueira 44 à 5. London 13 6, 13 74.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 17. Febr. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 11 3.
am 18. Febr. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 10 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 17. Februar,

am alten Pegel Nr. 16 und Zoll, am neuen Pegel
14 Fuß 6 Zoll.

„„zfkkf, „JJ T T z ZZSchifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 17. Februar. J. Leip, Coaks, v.
Hamburg n. Bernburg. F. Brämer Weizen v.
Magdeburg n. Halle. Freymuths Erben desgl.
A. Ackermann Weizen v. Wittenberge n. Halle.
C. Schliecker, Weizen v. Arneburg n. Halle. C.
Schliecker, desgl. C. Große, Guter, v. Magdeburg
n. Dresden. W. Baumeyer, Coaks, v. Hamburg n.
Rothenburg. A. Göhre desgl. J. Pollmann,
Weizen, v. Berlin n. Halle. J. Menke, Roggen, v.
Berlin n. Halle. H. Koch, Roggen, v. Hamburg n.
Halle. W. Schulze Roggen v. Boitzenburg n.
Halle. F. Hoffert, Roggen, v. Bromberg n. Halle.

Niederwäarts: den 17. Februar. J. Spalteholz,
Bretter, v. Ob. Vogelgeſang n. Hamburg. C. He-
ring, Braunkohlen, v. Außig n. Neuſt.Magdeburg.
F. Keilig, desgl. n. Magdeburg.

Magdeburg, den 17. Februar 1852.
Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.
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